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Zeit, die 
Schonmasse anzuheben

Die Fischerei hat in Graubünden Tradition.
Vielleicht etwas zu viel Tradition. Denn im

Vergleich zu unseren Nachbarn in Österreich
wurde das Bündner Fischereigesetz lange nicht
so umfangreich modernisiert, wie es eigentlich
möglich und nötig wäre. Erst vor etwas mehr
als zehn Jahren läutete die Regierung diesen
Prozess ein. Das Herabsetzen des Mindestal-
ters für Fischer auf 14 Jahre und die Möglich-
keit, dass Kinder unter Aufsicht eines Erwach-
senen Patentinhabers selber Fischen dürfen,
kam einer Revolution gleich.

Seither geschah nicht mehr viel – bis im letz-
ten Jahr die Fischereisaison in den Bergseen
um einen Monat verlängert wurde. Eine richti-
ge Entscheidung aus zwei Gründen: Erstens
werden die Bergseen zu wenig be!scht, und be-
sonders in gewissen Seen sind die Populationen
zu gross und die Fische zu klein. Zweitens er-
halten die passionierten Fischer die Möglich-
keit, ihrem Hobby (beinahe) so lange nachge-
hen zu können wie möglich.

Und nun soll der nächste Schritt gemacht
und das Watverbot aufgehoben werden. Das
Verbot hat unter den Fischern immer wieder für
Diskussionen gesorgt. Besonders die Fliegen -
!scher werden durch das Watverbot einge-
schränkt. Ihr Aktionsradius würde im offenen
Wasser deutlich erhöht.

Es ist wichtig, dass die – doch sehr bedeuten-
den – Veränderungen der letzten Jahre gemacht
worden sind. Und dennoch steht der Kanton vor
einem langen Weg, um eines Tages ein zeitge-
rechtes Fischereigesetz präsentieren zu kön-
nen. Der Fischbestand ist in vielen Gewässern
problematisch. Das hat einerseits mit techni-
schen Eingriffen in die heiklen Gewässersyste-
me zu tun und ist ein energie- und umweltpoli-
tisches Problem. Aber auch das Fischereigesetz
selbst lässt diesbezüglich Wünsche offen. 

So wäre es an der Zeit, die Schonmasse an-
zuheben. Beim Kanadischen Seesaibling ist
dies geschehen. Die heimischen Bachforellen
aber dürfen immer noch gefangen werden, so-
bald sie 24 Zentimeter gross sind. In diesem
Stadium haben sie einmal gelaicht – viel zu we-
nig für einen gesunden Fischbestand. Die na-
türliche Selektion wird damit zu früh unterbro-
chen. Vor allem potenziell starke Tiere müssten
ihre Gene vermehrt weitergeben können. Auch
das Mindestmass der Äsche ist mit 28 Zentime-
tern zu klein. Zum Vergleich: In Pfunds, wo der
Inn Österreich erreicht, dürfen Äschen erst ab
50 Zentimetern behändigt werden. Ein Schon-
mass von 35 Zentimetern wäre ein vernünftiger
Kompromiss.

Zudem wäre es sinnvoll, gewisse Flussab-
schnitte den Fliegen!schern vorzubehalten.
Das ist eine gängige Praxis in Österreich. Flie-
gen!schen ist vor allem für zu kleinen Fische
schonender als die konventionellen Varianten.
Und: Solche Gewässer hätten ein höheres tou-
ristisches Potenzial. Marc Melcher
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Die Leserbriefspalten
sind übervoll: Es geht
aktuell um das Tou-

rismusabgabengesetz, kurz
TAG, welches die Tourismus-
!nanzierung sicherstellen
soll. Die Gegner dieser Vorla-
ge ereifern sich mit Argumen-
ten, die teilweise an den Haa-
ren herangezogen werden.

Dabei wäre es lohnenswert,
sich etwas zurückzulehnen
und in Ruhe die grossen Zu-
sammenhänge zu re"ektieren.
Um was geht es wirklich? 

Leider verzeichnet der Kan-
ton Graubünden seit Jahren
und unaufhaltsam einen
Rückgang an Logiernächten,
an Frequenzen und generell an
Gästen, die bereit sind, in un-
serem schönen Kanton Ferien
zu machen. Führt man sich zu-
dem den Stellenwert, ja sogar
unsere Abhängigkeit vom
Tourismus vor Augen, so wis-
sen wir alle, dass sofortiger
Handlungsbedarf gegeben ist.
Einzelne oder individuelle
Massnahmen bringen für un-
sere Volkswirtschaft leider
nicht den gewünschten Er-
folg. Den Tatbeweis dafür
kann mit Blick auf die längere
und kürzere Vergangenheit
einfach erbracht werden: Von
1998 bis 2005 sind 4000 Ar-
beitsplätze verloren gegan-
gen. 2011 und 2012 haben wir
im Vergleich zur Konkurrenz
mit Abstand am meisten Lo-

giernächte verloren. 2012 wa-
ren es bis Ende August
325 000 Übernachtungen (–
7,9 Prozent); seit 1. Januar
2011 waren es sogar 766 000
– und das auf ein Total von
rund 5,3 Millionen Logier-
nächten. So kann es,
so darf es nicht wei-
tergehen.

Die Reformpro-
jekte für den Bünd-
ner Tourismus wur-
den bereits vor Jah-
ren eingeleitet. Ein-
zelne Regionen ha-
ben sich denn auch
in sogenannte Des-
tinationen zusam-
mengeschlossen
und versuchen nun, die Akti-
vitäten und Angebote zu bün-
deln, um mehr Gäste anzulo-
cken und diesen einen Mehr-
wert zu bieten. Sehen wir ge-
nau hin, so stellen wir aber
fest, dass die Destinationsbil-
dung noch nicht überall an die
Hand genommen worden oder
abgeschlossen ist. 

Partikularinteressen oder
der Neid gegenüber Nachbar-
gemeinden führen leider dazu,
dass Reformen verhindert
oder massiv abgeschwächt
werden. Dies muss zu denken

geben, denn 90 Prozent der
Arbeitsplätze hängen direkt
oder indirekt mit dem Touris-
mus zusammen. Es ist deshalb
geradezu unsere P"icht, für

die "ächendeckende und aus-
gebaute Tourismusreform ein-
zustehen. Dazu gehört auch
die Finanzierung der Destina-
tionen. Diese wird mithel-
fen, Prozesse in Gang zu brin-
gen. Es braucht dringend eine

gelebte Solidarität
für das gesamte
Kantonsgebiet, es
braucht eine ein-
heitliche, grif!ge
und berechenbare
Gesetzgebung, um
dem Reformprojekt
zum Durchbruch zu
verhelfen. Das TAG
schliesst mit der auf
dem gesamten Kan-
tonsgebiet "ächen-

deckenden Einführung einer
Tourismus!nanzierung eine
grosse Lücke. Nicht nur die
Gäste und Gemeinden sollen
ihren Teil für die Finanzierung
beitragen, auch die Wirt-
schaft, welche nachweislich
zu einem sehr grossen Anteil
vom Tourismus lebt, soll Inte-
resse an mehr Gästen haben.

Selbst in meiner Unterneh-
mung, welche in Chur ange-
siedelt ist, werden sehr viele
Aufträge in Tourismusregio-
nen und für Tourismusprojek-
te ausgeführt. Und so geht es
vielen anderen Betrieben im
Churer Rheintal, im Dom-
leschg oder im Prättigau. Die-
se Kantonsteile sind als Vor-
leisterregionen für Touris-
musgebiete ebenso von den
Gästezahlen abhängig wie un-
sere Kurorte.

Wir müssen Gegensteuer
geben, sonst schwimmen uns
die Felle davon. Ein weiterer
Rückgang der Gästezahlen
darf nicht hingenommen wer-
den. Es ist dringend nötig,
wieder für erhöhte Frequen-
zen zu sorgen. Ist dies mit !-

nanziellen Mitteln möglich? –
Allein mit Geld nicht. Jede
Destination muss für sich sel-
ber entscheiden, wie sie ihre
Produkte auf den Markt
bringt, welche Events unter-
stützt oder welche Infrastruk-
turen realisiert werden sollen.
Daraus folgt, dass jede Desti-
nation für sich selbst die Höhe
der Abgabe individuell regelt.

Mit diesem transparenten
System ist nicht nur die Sou-
veränität der Regionen ge-
wahrt, sondern die Destinatio-
nen können miteinander ver-
glichen werden. Mitteleinsatz
und Ergebnis erhalten ein Ge-
sicht, weil sie verglichen wer-
den können. Das bedeutet

Wettbewerb und dazu darf die
Wirtschaft stehen.

In der Privatwirtschaft for-
muliert jedes Unternehmen
seine Strategie und legt die !-
nanziellen Bedürfnisse zur
Umsetzung der gesetzten Zie-
le fest. Dieses Vorgehen muss
auch für den Tourismus Gül-
tigkeit haben. Beim TAG geht
es um die Verzahnung des Rä-
derwerks Tourismus. In die-
sem Räderwerk ist auch die
Finanzierung ein zentraler Be-
standteil. Ja zum TAG bedeu-
tet deshalb Ja zum Tourismus,
denn neue Gäste braucht das
Land. Dringend!

Urs Schädler (FDP) ist Transportunternehmer und
Präsident Bündner Gewerbeverband.
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Mehr Gäste braucht das Land

Urs Schädler
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«Big Phil» im Tessin ausgestellt
Europas grösste Goldmünze «Big Phil» ist in der Pro-Aurum-Geschäftsstelle in Lugano/Manno ausgestellt. Der sogenannte «Big Phil»
wiegt 31 kg, misst 37 Zentimeter Durchmesser. Laut dem gegenwärtigen Goldpreis ist die Münze zurzeit mehr als 1,3 Millionen Euro
wert. Weltweit gibt es nur 15 Stück, und diejenige in der Schweiz ist die einzige, die öffentlich ausgestellt wird. (Foto Keystone)
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